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EXKLUSIVE ANGEBOTE FÜR MITGLIEDER ! !!
DGSS-Intranet 
Im Intranet können DGSS-Mitglieder ihre Adressdaten und, falls dort zugelassen, ihr Profil in der 
TrainerInnen-Suche pflegen, auf das Mitgliederverzeichnis zugreifen und interne Informationen 
lesen.

Klicken Sie auf den Button „Log In“ (auf der DGSS-Homepage rechts oben) und geben Sie ihre 
individuellen Zugangsdaten ein, die Sie mit separater Post erhalten haben. Ihr Passwort können 
Sie nach Belieben ändern. Sichere Passwörter sind eine willkürlich erscheinende Kombination 
von mindestens acht Buchstaben (Groß- und Kleinschreibung), Ziffern und Sonderzeichen.
!
Profil im DGSS-TrainerInnen-Almanach? 
Wer als DGSS-Mitglied mit abgeschlossenem sprecherzieherischem/ sprechwissenschaftlichem 
Studium seine Daten in den TrainerInnen-Almanach auf der DGSS-Homepage eintragen oder 
bereits bestehende Einträge verändern lassen möchte, wende sich bitte an die Geschäftsstelle (s. 
S. 2).
!
Wie nehmen Sie an der DGSS-Mailing-Liste teil? 
Anmelden per E-Mail an: dgss-subscribe@yahoogroups.com 
Beiträge schreiben per E-Mail an: dgss@yahoogroups.com 
Abmelden per E-Mail an: dgss-unsubscribe@yahoogroups.com

Der Service ist kostenlos und exklusiv für Mitglieder der DGSS.
!!
DGSS-Studierendenverteiler 
Anmelden per E-Mail an: studierendenvorstand.dgss@googlemail.com !!
TRAINERversorgung e.V.  
Durch die Kooperation mit der TRAINERversorgung e.V. haben DGSS-Mitglieder die Möglichkeit, 
die Vorteile verschiedener Verbands-Gruppen-Rahmenverträge zu stark vergünstigten Konditio-
nen zu nutzen. Die TVbasic-Mitgliedschaft ist überdies für DGSS-Mitglieder beitragsfrei. Infos 
unter  TRAINERVersorgung e. V., Hauptstr. 39, 50996 Köln, 0221 33179 87, 0221 33179 92.
!
5% Rabatt bei Neuland für Mitglieder der DGSS und der DGSS-Landesverbände 
 
Einzige Voraussetzung, um in den Genuss der Sonderkonditionen zu kommen, ist es, den Online-
Shop von Neuland bei Ihrem nächsten Besuch über einen, exklusiv für die DGSS eingerichteten 
Link aufzusuchen, den Sie im Intranet finden. Nach einmaliger Registrierung benötigen Sie diesen 
Link nicht mehr. - Mitglieder ohne Internetzugang wenden sich bei Fragen zur Nutzung der Son-
derkonditionen bitte an die DGSS-Geschäftsstelle.
!
Ermäßigte Mitgliedsbeiträge bei den DGSS-Landesverbänden  
Viele Landesverbände der DGSS, die Ihren Mitgliedern regionale Fortbildungsveranstaltungen 
und weitere Serviceleistungen anbieten, gewähren DGSS-Mitgliedern Beitragsermäßigungen von 
bis zu 50%.
!
Sonderkonditionen für DGSS-Veranstaltungen 
Als DGSS-Mitglied zahlen Sie ermäßigte Beiträge z. B. für die Teilnahme an den DGSS-Jahresta-
gungen und anderen Veranstaltungen der DGSS-Akademie. 
!!

�4

DG
SS

 @
KT

UE
LL

 E
xk

lu
si

ve
 A

ng
eb

ot
e 

fü
r M

itg
lie

de
r

mailto:dgss-subscribe@yahoogroups.com
mailto:dgss@yahoogroups.com
mailto:dgss-unsubscribe@yahoogroups.com
mailto:studierendenvorstand.dgss@googlemail.com


VORWORT !!!
Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe DGSS-Mitglieder, 
 
vom 26. bis 28. September 2014 findet die nächste Tagung in Bochum statt. Dr. Annette 
Mönnich und Prof. Christoph Hilger planen eine Workshop-Tagung zum Thema  
„SprechKunst als PerformanceKunst“.  Sowohl die Anmeldung zur Tagung als auch zu 
den Workshops ist ab jetzt möglich. Genaueres entnehmen Sie bitte den entsprechenden 
Seiten in dieser Ausgabe.


Seit einiger Zeit beschäftigen sich der Vorstand und die Kommissionen der DGSS mit der 
Frage, wie wir den Verband zukünftig positionieren sollen und können. Ziel ist, die Allein-
stellungsmerkmale nach außen besser herauszuarbeiten und damit den Bekanntheitsgrad 
und die Einflussmöglichkeiten zu erweitern. Eine intensivere und gezieltere Öffentlichkeit-
sarbeit wäre in der Folge möglich. Zu diesen Grundsatzfragen trifft sich der erweiterte 
Vorstand zu einer außerordentlichen Sitzung am 30. April und 1. Mai in Regensburg. Viele 
Anstöße dazu erhielten wir von unserem Mitglied Claudia Haas-Steigerwald, der ich auch 
an dieser Stelle nochmals ganz herzlich dafür danke.


In diesem Zusammenhang werden wir auch die inhaltliche Gestaltung der Homepage und 
des Internetauftritts der DGSS überarbeiten.


Die Umfrage zum Newsletter anlässlich der Tagung in Regensburg ergab, dass die Mit-
glieder mehrheitlich eine Fortführung von dgss@ktuell im jetzigen Format wünschen. Wir 
hatten in der Vergangenheit immer mindestens einen Aufsatz im Newsletter veröffentlicht. 
Da dgss@ktuell eine ISSN-Nummer besitzt, ist er in vollem Umfang zitierfähig. Der Aufruf 
ging bereits an alle Leiterinnen und Leiter von Studiengängen und Ausbildungen der 
Sprecherziehung: 
Abschlussarbeiten von Absolventinnen und Absolventen können in Zusammenfassungen 
dort abgedruckt werden, um zum einen aktuelle Themen für alle Mitglieder zugänglich zu 
machen, zum anderen den Verfassern eine zitierfähige Veröffentlichungsmöglichkeit zu 
bieten. Bei Interesse setzen Sie sich bitte mit Herrn Bauer (geschaeftsstelle@dgss.de)  in 
Verbindung.


Ich wünsche Ihnen eine erfolgreiche Frühlingszeit -

mit den besten Grüßen
!!!!!!
Brigitte Teuchert 
1. Vorsitzende 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Aus der Geschäftsstelle !!!
Liebe DGSS-Mitglieder, 

 
anlässlich dieser Ausgabe der DGSS @ktuell möchte ich gerne auf zwei Punkte aufmerk-
sam machen. Zum einen den bisherigen unregelmäßigen Zyklus der Erscheinungstermine 
und zum anderen die Sonderkonditionen bei Neuland.


Im Zentrum der vierteljährlich geplanten Veröffentlichung der Zeitschrift DGSS @ktuell 
befindet sich der Aufsatz. Hierbei handelt es sich um eine wissenschaftliche Publikation (2 
bis 20 DIN A 5-Seiten), die aktuelle fachliche Themen behandelt und zur gemein-
schaftlichen Diskussion anregen soll. Diese Wissenschaftlichkeit ist auch erforderlich für 
den Fortbestand unserer ISSN-Nummer.


Daraus ergab sich, dass eine Knappheit an Aufsätzen und Artikeln die Erscheinungster-
mine der DGSS @ktuell beeinflusst hat. Ausgaben erschienen mit Aufsatz, jedoch ver-
spätet, ganz ohne Aufsatz. Auch wurden aufgrund der Wartezeit manche Ausgaben 
zusammengefasst und es kam zu einer verminderten Ausgabenanzahl im laufenden Jahr.  


Vorstand und Beirat haben sich im Zuge der Regensburger Tagung und verstärkt im 
Rahmen der Gremiensitzungen in Fulda 2014 diesem Problem angenommen. Die Veröf-
fentlichungsmöglichkeit soll stärker kommuniziert werden, nicht nur bestehende DGSS-
Mitglieder sind aufgerufen, diese Möglichkeit zu nutzen, auch (ehemahlige) Studierende 
sollen die Gelegenheit haben, ihre interessanten Abschlussarbeiten in zusammenge-
fasster Form zu publizieren. Hierdurch soll auch die Chance genutzt werden, jüngste 
Forschungsthemen mit Fachvertretern zu teilen und sogar durch Leserbriefe und Kom-
mentare darüber in Dialog zu treten. 


Bei Interesse und Fragen können Sie gerne über die Mailadresse der Geschäftsstelle 
      geschaeftsstelle@dgss.de Kontakt aufnehmen.


Zum Jahresende wurden der DGSS aufgrund mangelnden Umsatzes die Sonderkonditio-
nen bei Neuland  (10% Rabatt) aberkannt. Auf Nachfrage zeigte sich, dass die bei Neu-
land getätigen Einkäufe unter der DGSS-Rabattnummer seit 2011 stets rückläufig waren 
und sogar auf Kulanz diese Konditionen um ein Jahr auf Probe verlängert wurden. Auch 
die bei der Regensburger Tagung zur Verfügung gestellten Werbeprodukte hätten keine 
Auswirkung auf die Umsätze gehabt.


Im Gespräch mit Neuland war man bereit der DGSS einen 5%igen Sondernachlass für ein 
Jahr zu gewähren. Im Anschluss an dieses Jahr soll erneut verhandelt werden. 


Da Neuland zwar eine vielseitige Angebotspalette aber auch die entsprechenden Preise 
hat, möchte ich gerne die Zeit nutzen, um mit weiteren Anbietern in Kontakt zu treten. 
Kommentare hierzu bitte gerne per Mail an       geschaeftsstelle@dgss.de.


!
!

Martin Bauer  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Berichte aus den Gremien !!
Bei der diesjährigen Vorstandssitzung vom 01. bis 02. Februar in Fulda wurde angeregt die Gremienarbeit 
der DGSS für Mitglieder transparenter darzustellen. Nachfolgend findet sich der Bericht zu den Ergebnissen 
der Sitzung aus Fulda. !
 Bericht des Vorstandes 

Im letzten Newsletter gab es eine Umfrage zu Art und Umfang des Newsletters 
dgss@ktuell. Die Auswertung der eingereichten Antworten ergab, dass der Newsletter in 
seiner bestehenden Form gewünscht ist und damit so beibehalten wird. Der Vorstand 
möchte den Newsletter um einen Nachrichtenteil aus den Gremien erweitern. Bisher war 
die Arbeit der Gremien immer abzulesen aus den anstehenden Aktionen oder Maßnah-
men. Zukünftig soll explizit in einer eigenen Rubrik über die Gremienarbeit berichtet wer-
den.


Der Vorstand befasst sich seit etwas mehr als einem Jahr mit dem Thema Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit. Hierzu wird derzeit eine Masterarbeit im Weiterbildungsmaster in 
Regensburg mit dem Titel „Strategische Presse- und Öffentlichkeitsarbeit – kommunika-
tive Konzepte für die DGSS“ erarbeitet. Die Autorin ist seit Jahren im Bereich der Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit mit einer eigenen Agentur tätig. Ein erster Zwischenbericht 
wurde auf der Frühjahrssitzung des Vorstandes vorgestellt. Der Vorstand nimmt als näch-
ste Meilensteine die Entwicklung einer „Vision 2020“ in Angriff. 2020 wird die DGSS 90 
Jahre alt. Hierzu sollen auch die Vereinsziele konkretisiert und die Markenbildung ange-
gangen werden. Im Zuge dieses Prozesses soll auch die Historie der DGSS und der 
Sprechwissenschaft neu reflektiert werden. Der Vorstand wird sich in seiner nächsten Ar-
beitssitzung im Mai mit diesem Themenfeld näher beschäftigen.


In nächster Zeit wird durch den Vorstand erfasst, welche Restbestände es an Bänden von 
Sprache und Sprechen gibt. In der einen oder anderen Prüfstelle oder dem einen oder 
anderen Institut lagern sogar schon recht alte Nummern. Diese sollen vor allem auch den 
jüngeren DGSS-Mitgliedern verfügbar gemacht werden. Eine entsprechende Liste wird 
voraussichtlich im Laufe des Jahres im Intranet unserer Homepage einsehbar sein.


Der Examenspreis der DGSS wurde in Regensburg erstmalig verliehen. Auf der kom-
menden Tagung in Bochum wird es keine Verleihung geben, aber 2015 auf der nächsten 
„großen“ Tagung mit Mitgliederversammlung in Marburg besteht die nächste Möglichkeit. 
Die Bedingungen, die eine Abschlussarbeit erfüllen muss, um eine Aussicht auf den Preis 
zu haben, sind im Intranet zu finden.


Finanztechnisch zu berichten ist die erfreuliche Nachricht, dass die Regensburger Tagung 
sich komplett alleine getragen hat und sogar mit einem kleinen Überschuss von € 300 
abgeschlossen werden konnte. Für die Organisation der Tagung dankt der Vorstand auch 
noch einmal Christian Gegner und Martin Bauer für ihren tatkräftigen Einsatz.


Die SEPA-Umstellung wird auch die DGSS nicht verschonen. Die DGSS hat ihre Gläu-
bigeridentifikationsnummer erhalten. Der Jahresbeitrag für 2014 wird aber noch wie bish-
er erfolgen, da die neue Sparkassensoftware noch nicht vorliegt. Alle DGSS-Mitglieder 
werden zeitnah über den Umstellungsprozess per Mail bzw. gesonderter Post informiert.
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Hinweis auf Publikation:

„Kernbegriffe der Sprachdidaktik Deutsch. Ein Handbuch“ Herausgegeben von Björn 
Rothstein und Claudia Müller, Schneider Verlag im Oktober 2013




 Bericht der Wissenschaftskommission 

Die Wissenschaftskommission befasst sich laut Satzung (§ 14 Abs 1.6) mit dem Aus-
tausch von Forschungsergebnissen, Arbeit an sprechwissenschaftlichen Grundlagen und 
an Methoden der Sprecherziehung, Aufbau von Verbindung zu angrenzenden Fachgebi-
eten, Angelegenheiten von Studium und Prüfung für Sprecherzieher/Sprecherzieherinnen, 
Vorbereitung von Veranstaltungen (hier vor allem die Tagungen) und wissenschaftliche 
Veröffentlichungen der Gesellschaft.


In der Frühjahrssitzung 2014 wurde über die Tagungen derJahre 2014 bis 2019 
gesprochen. Vorgemerkt werden kann schon einmal, dass die Tagung 2015 vom 
01.-03.Oktober in Marburg stattfinden wird.


Des weiteren hat sich die Wissenschaftskommission mit der zukünftigen Herausgabe und 
der inhaltlichen Gestaltung der Buchreihe Sprache und Sprechen und des Newsletters 
dgss@tuell befasst.


Der Redaktionsausschuss, der durch die Wissenschaftskommission bestellt wird und sich 
um die wissenschaftlichen Veröffentlichungen der Gesellschaft kümmert, wurde neu 
gewählt. Ihm gehören für die nächsten drei Jahre Bernd Schwandt, Ines Bose und Nor-
bert Gutenberg an.


Die Fachdebatte der Wissenschaftskommission widmete sich dem Thema „Mündlichkeit 
in der multimedialen Welt“.




 Bericht der Berufskommission 

Die Berufskommission hat laut Satzung (§ 14 Abs 2.3) die Aufgabe, berufspolitische Pro-
gramme und Konzepte auf Bundesebene zu entwickeln, die Arbeit der Landesverbände 
zu koordinieren, PR-Konzepten zu verbessern, bei der Kooperation mit anderen 
Berufsverbänden zu unterstützen, an Prüfungsordnung und Studienrahmenplan 
mitzuwirken und den Vorstand in berufspolitischen Fragen zu beraten.


In der Frühjahrssitzung hat sich daher die Berufskommission eingehend mit der in Entste-
hung befindlichen Masterarbeit zur Öffentlichkeitsarbeit und der inhaltlichen Ausgestal-
tung des Newsletter dgss@ktuell befasst. Außerdem ging die Berufskommission der 
Frage nach, wie der Informationsfluss zwischen Gremien und Vereinsmitgliedern 
verbessert und die aktive Mitarbeit von Mitgliedern unterstützt werden kann. Die Beruf-
skommission hat sich zum Ziel gesetzt, dass Forum im Intranet zu beleben. Die Beruf-
skommission plant für die Tagung in Bochum Kontakt zu Vertretern der Theaterpädagogik 
aufzunehmen, um einen fachlichen Austausch vor Ort zu initiieren.


!
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KOMPETENZBEREICH SPRECHEN & ZUHÖREN 
Konzept für das Vortragen in der Schule !
von Simon Thielemann !!
Warum gerade dieses Thema? 

Ein schulischer Kompetenzbereich namens ‚Sprechen und Zuhören‘ – das klingt einfach, 
für jeden verständlich, prinzipiell brauchbar aber in seiner vermeintlichen Schlichtheit fast 
schon wieder zweitrangig, wenn man ihn neben anderen grundlegenden Kompetenzbere-
ichen wie ‚Lesen‘ oder ‚Schreiben‘ in den Bildungsstandards für das Fach Deutsch stehen 
sieht. Ein erster Eindruck der trügt? Die Sprechwissenschaft und Sprecherziehung be-
raubten sich ihrer Grundhaltung, würden sie Ausbildung und Entwicklung im Bereich 
mündlicher Kommunikation nicht als höchst relevant, erstrebenswert und auch als umset-
zbar betrachten. Das Unterrichten im Kompetenzbereich ‚Sprechen und Zuhören‘ soll 
Schülerinnen und Schüler laut deutschen Bildungsstandards für das Fach Deutsch dazu 
befähigen, sich angemessen in verschiedenen Kommunikationssituationen sprachlich und 
sprecherisch ausdrücken zu können. Neben praxisnahem Wissen über kommunikative 
Prozesse sind vor allem im Deutschunterricht rhetorische Kenntnisse und Fertigkeiten zu 
vermitteln. Leider sind bis heute innerhalb der offiziellen Bildungsstandards der län-
derübergreifenden Kultusministerkonferenz (Stand 18.10.2012) zufriedenstellende Hin-
weise zur Methodik oder auch der Leistungsabfrage für diesen Kompetenzbereich verge-
blich zu suchen, so wie sie vergleichsweise für andere Fachbereiche seit vielen Jahren 
bestehen. 


Bereits die ersten Rhetoriker in der Antike betonten die große Bedeutung der Rhetorik im 
Rahmen der ‚ganzheitlichen Bildung‘ und Entwicklung des jungen Menschen. Rhetorik in 
der Jugendbildung zieht sich seit vielen Jahrhunderten durch die Geschichte, unabhängig 
von Veränderungen in Staatsform, Gesellschaft oder Religion. Bis heute scheint die Be-
deutung der Ausbildung rhetorischer Kompetenzen in der Schule unbestritten, warum nur 
sehen und hören wir so wenig davon? Sowohl eine objektive Betrachtung als auch die 
subjektive Wahrnehmung zeigen deutlich, dass die Rhetorik als Theorie und Praxis der 
Kommunikation an deutschen Schulen oftmals eine viel zu kleine Rolle im Unterricht ein-
nimmt. Ein offensichtlicher Zusammenhang mag in der ähnlich geringen Gewichtung von 
Rhetorik und Sprecherziehung innerhalb der Ausbildung von Lehrkräften selbst liegen. 
Dieser Zustand wird jedoch vor allem unterstrichen durch die Tatsache, dass es bisher 
wenige Studien oder Forschungen zu rhetorischen Themen gibt, welche im direkten 
Zusammenhang mit Rhetorik im schulischen Rahmen stehen. Bis auf einige wenige wis-
senschaftliche Arbeiten der Pädagogik sowie grundlegende sprechwissenschaftliche 
Werke zur Sprecherziehung im Unterricht, ist die aktuelle deutsche Forschungslandschaft 
zur Methodik der Rhetorik und noch viel mehr der mündlichen Kommunikation im Schu-
lunterricht als nicht ausreichend und stark ausbaufähig zu bewerten. Daraus ergibt sich 
zwangsläufig ein wesentliches Hindernis für qualitativen und flächendeckenden 
rhetorischen Unterricht in unserem Land: Es existieren bisher in diesem Fachbereich nur 
wenige fundierte Unterrichtsmaterialien mit methodischen Hinweisen für Lehrkräfte. 
Welche rhetorischen Inhalte sollten warum unterrichtet werden? Welche Methoden bieten 
sich für das Ausbilden von Kompetenzen im Bereich der mündlichen Kommunikation an? 
Welche Vor- und Nachteile haben die einzelnen Vorgehensweisen? Wie kann oder sollte 
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eine Prüfungsleistung im Kompetenzbereich ‚Sprechen und Zuhören‘ aussehen? Mit 
diesen Fragen wird die deutsche Lehrkraft vonseiten der aktuellen Literaturlandschaft 
ziemlich allein gelassen, was etwaige Berührungsängste mit der leider mitunter als 
‚schwammig‘ oder ‚nicht greifbar‘ wahrgenommenen Rhetorik nicht gerade mindert. Dies 
war Anlass genug, im Rahmen einer Masterarbeit innerhalb des Studienganges  der 
Sprechwissenschaft einen einzelnen Aspekt dieses Kompetenzbereiches herauszugreifen 
und sowohl theoretisch als auch praktisch auszuarbeiten. Gewählt wurde hierbei der Teil-
bereich ‚Vortragen‘, worunter in diesem Zusammenhang das Ausarbeiten, Halten und Re-
flektieren von Vorträgen im schulischen Rahmen verstanden wird. 


Welches Ziel galt es zu erreichen? 

Ziel der hier vorgestellten Masterarbeit war es, aufbauend auf relevanten rhetorischen In-
halten, ein fundiertes methodisch-didaktisches Konzept für das Vortragen in der Schule 
zu erstellen. Mit dessen Hilfe sollen Lehrkräfte Schülerinnen und Schüler im Vortragen 
praktisch und ohne längere Einarbeitungszeit unterrichten können. Die Arbeit beschäftigt 
sich daher weniger mit den Ursachen des eben beschriebenen Zustandes der 
‚rhetorischen Bildungslandschaft‘ oder gar einer empirischen Untermauerung seiner als 
nicht zufriedenstellend zu bewertenden Existenz. Vielmehr möchte sie einen anregenden 
und zukunftsorientierten Beitrag zur positiven Entwicklung in diesem Bereich des wis-
senschaftlich fundierten Rhetorikunterrichtes in der Schule liefern. Ein Bereich, der einer 
zunehmenden Verzahnung von schulischer Praxis und Erfahrung auf der einen Seite und 
empirischer Forschung in Sprechwissenschaft, Rhetorik und Pädagogik auf der anderen 
Seite bedarf. Aus diesem Grund basiert diese interdisziplinär angelegte Arbeit vor allem 
auf der Grundlage sprechwissenschaftlicher, rhetorischer und germanistischer Literatur 
unter Beachtung gängiger methodischer und didaktischer Modelle der Pädagogik.  


Wie ist die Arbeit aufgebaut? 

In einem ersten theoretischen Teil der Arbeit werden, neben den Bildungsstandards des 
Fachbereichs Deutsch, einer didaktischen Grundlage sowie der aktuellen Literatur zum 
Thema, vor allem wichtige theoretische Inhalte der Rhetorik erarbeitet. Im zweiten Teil er-
folgt die methodische Konzeptionierung dieser Inhalte für den Schulunterricht, aus-
gerichtet an einer praktischen Durchführung.


Was sollte eine gute rhetorische Ausbildung beinhalten? Welche Inhalte sind essenziell, 
welche sind zu vernachlässigen? Welche rhetorischen Fähigkeiten sind besonders zu 
schulen? Welche Rolle spielt die Rhetorik in der schulischen Ausbildung? Welche 
rhetorische Ausbildung sieht der deutsche Gesetzgeber überhaupt vor? Diese Fragen 
stellen den Ausgangspunkt für den theoretischen Teil der Arbeit dar. Ihre Beantwortung ist 
die Voraussetzung für die Erstellung eines funktionierenden methodischen Konzeptes, 
damit es im Unterricht an deutschen Schulen angewendet werden kann. Daher gehen die 
ersten Kapitel im Wesentlichen der Frage nach, welche rhetorischen Inhalte und 
Fähigkeiten unerlässliche Grundlagen für das Vortragen darstellen. Dem vorausgehend 
werden nach der Definition von Rhetorik, die Bildungsstandards im Fachbereich Deutsch 
mit dem Schwerpunkt auf kommunikative und rhetorische Lehrinhalte betrachtet. Zudem 
wird ein Überblick über die Literatur- und Forschungslandschaft zum Thema Rhetorik und 
Vortragen, vor allem im schulischen Bereich, geboten. Darauf aufbauend werden theo-
retische Grundlagen des Vortragens anhand einschlägiger rhetorischer und sprechwis-
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senschaftlicher Literatur erarbeitet. Die Auswahl der einzelnen Themenschwerpunkte ori-
entiert sich sowohl an den Bildungsstandards als auch an gängigen Kategorien und The-
menbereichen, wie sie in erwähnter Literatur zum Thema Rede, Vortragen und Präsen-
tieren (in der Schule) zu finden sind. Die Strukturierung der Inhalte ergibt sich im 
Wesentlichen aus einer möglichen Herangehensweise an das Erstellen eines Vortrages 
von den grundlegenden Gedanken, der anschließenden Recherche, über die Ausar-
beitung bis hin zum eigentlichen Vortragen inklusive möglicher Hilfsmittel und der 
Auswertung und Reflektion anhand von Feedback und bestimmten Beobachtungskrite-
rien. Damit folgt der Aufbau im Kern der klassischen Chronologie einer Rede nach an-
tikem Vorbild. 


Nach Legung der inhaltlichen Grundlage folgt im zweiten Teil der Masterarbeit die 
methodisch-praktische Konzeptionierung. Ziel war es hierbei, ein schlüssiges Konzept für 
Rhetorikunterricht zum Thema Vortrag zu entwerfen, dass sich hinsichtlich seines Um-
fangs, seiner Inhalte und seiner Struktur an der einmaligen praktischen Durchführung an 
einer Schule orientiert. Diese praktische Durchführung sollte dabei helfen, die Praxis-
tauglichkeit einzelner Methoden und Übungen zu testen und die tendenzielle Funktional-
ität des Konzeptes als Gesamtbild zu überprüfen. Darauf aufbauend sollte das Konzept, 
inklusive der vorliegenden Materialien, letztendlich als Vorlage für den praktischen 
Rhetorikunterricht im Fachbereich Deutsch verwendbar sein. 


Hierfür werden im Teil 2 der Arbeit zunächst methodische Grundlagen theoretisch er-
läutert. Neben gängigen Unterrichtsmethoden und Sozialformen fanden hier einige 
methodische Prinzipien Eingang, an welchen sich das Konzept orientiert. Folgend werden 
die Vorbereitung der praktischen Durchführung, die Auswahl der Inhalte, die Ziele der Un-
terrichtung sowie die Grundstruktur des Unterrichts beschrieben. Die Planung und 
Konzeptionierung orientiert sich hierbei an der erwähnten exemplarischen Durchführung 
an einer deutschen Schule und umfasst insgesamt sechs Unterrichtseinheiten, welche die 
wesentlichen theoretischen Themen des ersten Teils aufgreifen. Bei dem Praxistest han-
delte es sich um einen Deutschleistungskurs der Sekundarstufe II eines sächsischen 
Gymnasiums, bestehend aus 12 Schülerinnen und Schülern. Die Durchführung erfolgte zu 
Beginn des 12. Schuljahres und wurde direkt in den Deutschunterricht integriert. Ziel war 
es, aufbauend auf vorhandenem Wissen, einzelne Aspekte des Vortragens intensiv zu 
schulen und Lernziele des Lehrplanes im Bereich der mündlichen Kommunikation 
umzusetzen. Das Konzept beinhaltet letztendlich die Behandlung von Grundlagen der 
Themen Strukturierung eines Vortrages, das Vortragen selbst, Stimme und Körper-
sprache, Feedback und Redeanalyse sowie ein Exkurs zum Thema Lampenfieber. Be-
gleitet werden die Themen mit unterstützenden Sprech-Denk-Übungen, kleinen Rede-
beiträgen sowie abschließenden Kurzvorträgen der Schüler unter Beachtung der vermit-
telten Inhalte. 


Welche Erkenntnisse ergaben sich? 

Sowohl Konzeptionierung als auch die anschließende Auswertung der Durchführung fan-
den in dem Bewusstsein statt, dass ein Rahmen von sechs Unterrichtseinheiten kaum 
Möglichkeit für tiefgreifende rhetorische Entwicklungen, wohl aber für Sensibilisierung für 
das Thema, veränderter Eigenwahrnehmung und vor allem für gewecktes Interesse und 
Freude am Kompetenzbereich Sprechen und Zuhören bieten. Eine ausführliche Evaluation 
der Durchführung war im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich und stellte daher nicht das 
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Ziel dar, sondern vielmehr der exemplarische Test der Anwendbarkeit der vorgegebenen 
Methoden, Inhalte und entwickelten Unterrichtsmaterialien. 


Der Anspruch, ein flexibles System mit einzelnen thematischen Schwerpunkten 
darzustellen und für eine Lehrkraft mit wenigen Kenntnissen im Bereich der Rhetorik an-
wendbar zu sein, konnte im Rahmen der praktischen Durchführung als erfüllt betrachtet 
werden. Um jedoch allgemeingültigere Aussagen über die Effektivität und Anwendbarkeit 
des entwickelten Konzeptes treffen zu können, hätte es mehrere Male, an verschiedenen 
Schulen und unter unterschiedlichen Voraussetzungen durchgeführt und evaluiert werden 
müssen.


In diesem Zusammenhang sei die Frage in den Raum gestellt, inwiefern eine breitflächige 
Konzeptionierung von Unterricht im Bereich des Vortragens oder der Rhetorik überhaupt 
möglich ist, wenn jede Altersgruppe und damit Klassenstufe unterschiedlicher Inhalte und 
Methodik bedürfen. Eine fundierte Konzeptionierung von Unterricht ist ohne die Beach-
tung der spezifischen Zielgruppe nicht möglich. Daher sind für die Entwicklung wirksamer 
Konzepte in dem Kompetenzbereich ‚Sprechen und Zuhören‘ umfangreichere wis-
senschaftliche Forschungen notwendig, die den Rahmen dieser Masterarbeit überstiegen.


Ein schriftlich fixiertes Feedback mit offenen Fragen an die Schüler ergab am Ende der 
praktischen Durchführung, dass neun von zwölf Schülern den Rhetorikunterricht als zu 
kurz empfanden und mehr Zeit im Unterricht für das Thema Vortragen gut fänden. Dass 
sich über 70 Prozent des Kurses von selbst mehr Raum für diesen Lernbereich wün-
schen, kann als starkes Signal der Schüler für die ihrer Meinung nach bestehende Rele-
vanz der Thematik interpretiert werden. Des Weiteren nannten zehn Schüler auf die Frage, 
was ihnen besonders gefallen habe, die durchgeführten Sprech-Denk-Übungen. Dies ist 
dahingehend bemerkenswert, da der Kurs im Vorfeld von der Lehrkraft als ‚redefaul‘ 
bezeichnet wurde. Dieser Umstand zeigt die notwendige Einbindung von angeleiteter 
Sprechpraxis und rhetorischen Übungen im sonst eher theoretisch und für Schüler rezep-
tiv orientierten (Deutsch-)Schulunterricht. Als einer der wenigen Kritikpunkte an den Un-
terrichtseinheiten wurde von den Schülern mehrfach aufgeführt, dass der Thematik zu 
wenig Platz im Lehrplan eingeräumt werde, was das bereits eingangs erwähnte Feedback 
bestätigt. Auch wenn diese hier erwähnten Rückmeldungen nicht als wissenschaftlich 
repräsentativ bewertet werden dürfen, so unterstreichen sie die subjektiven 
Wahrnehmungen des Autors und dienen möglicherweise als Motivator für weitere Be-
mühungen dieses Fachbereiches.


Wie soll es weitergehen? 

Wie Cicero es bereits treffend auf den Punkt brachte, lernt man Reden nur durch Reden. 
Das hieße, theoretisch bräuchte es für die sprecherische Kompetenzentwicklung also gar 
nicht viel. Und dennoch doch ist der Erfolg rhetorischer Ausbildung an viele Bedingungen 
bzw. beeinflussende Faktoren geknüpft. Bevor der einzelne Schüler seine rhetorischen 
Kompetenzen verbessern kann, braucht es beispielsweise neben den notwendigen 
schulischen und organisatorischen Voraussetzungen vor allem einen kompetenten Lehrer, 
der ihn führt. Neben der notwendigen Zeit, der individuellen Betreuung und einem funk-
tionierenden sozialen Gruppengefüge braucht es zudem für die jeweilige Situation flexible, 
methodische Konzepte. Diese müssen sowohl den gesetzlichen Lehrvorgaben 
entsprechen als auch auf dem aktuellen Forschungsstand von Rhetorik, Sprechwis-
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senschaft, Sprecherziehung und Pädagogik basieren. Dies wiederum setzt voraus, dass 
auch die deutschen Bildungsstandards sowie Lehrpläne der einzelnen Bundesländer im 
Kompetenzbereich ‚Sprechen und Zuhören‘ konsequent und kontinuierlich durch aktuelle 
wissenschaftliche Forschungsergebnisse geprüft und angepasst werden.


Das in dieser Masterarbeit entwickelte Konzept sieht eine Anwendung durch rhetorisch 
ungeschulte Lehrer vor und ist aus diesem Grund besonders transparent, praktisch orien-
tiert und nachvollziehbar angelegt. Dennoch sind für einen erfolgreichen Rhetorikunter-
richt einige Kompetenzen seitens des Lehrers nötig, deren Ausbildung das Konzept selbst 
nicht leisten kann. Eine intensivere rhetorische und sprecherzieherische Ausbildung des 
Lehrers innerhalb des Studiums sowie ein breites Weiterbildungsangebot im Bereich der 
Rhetorik und Kommunikation stellen somit nach wie vor den weit effektiveren, wohl aber 
kostspieligeren und aufwändigeren Weg dar, um Rhetorik an deutschen Schulen grundle-
gend effektiver zu lehren.


Darauf aufbauend sind viele weitere rhetorische Inhalte und Methoden zu konzipieren und 
auszuprobieren. Ein längerfristiges Ziel könnte es sein, mithilfe weiterer vergleichbarer 
wissenschaftlicher Arbeiten ein methodisch-didaktisch umfassenderes Konzept zu en-
twickeln, mithilfe dessen die Lehrkraft alle wichtigen rhetorischen Themen im Schulunter-
richt auf- und vorbereitet lehren kann. Eine Art ‚Handbuch des Rhetorikunterrichts für 
Lehrer‘ sozusagen, welches durch empirische Forschungen gestützt wird, so wie es ver-
gleichsweise in anderen Fachbereichen angeboten wird. Einzelne Lehrbücher der letzten 
Jahre dienen bereits als positive Beispiele für fundierte Angebote im deutschen Schul-
buchmarkt für Rhetorik. Diese sich abzeichnende Entwicklung muss jedoch weitergehen 
und muss durch wissenschaftliche Arbeiten besser gestützt werden, als es bisher der Fall 
ist. Noch zu viele Aussagen und Lehrmeinungen im Bereich der Rhetorik basieren 
lediglich auf Erfahrungswerten. Vor allem muss die Effektivität einzelner methodischer 
Vorgehensweisen im Bereich des Trainings kommunikativer Fähigkeiten durch wis-
senschaftliche Arbeiten intensiv geprüft werden. Auch wenn gerade im kommunikativen 
Bereich die Frage nach Wirkung und Angemessenheit mitunter stark kulturell beeinflusst 
ist, stellt sich zudem die Frage, inwiefern nicht ein stärkeres Einbeziehen internationaler 
wissenschaftlicher Forschungsarbeiten und Erkenntnisse im Bereich der Rhetorik sinnvoll 
wäre. 


Die wissenschaftliche Entwicklung eines Fachbereichs geht immer auch mit der 
staatlichen Förderung, dem öffentlichen bzw. gesellschaftlichen Bewusstsein für dessen 
Wichtigkeit und damit letztendlich der praktischen Nachfrage einher. Für die Nachfrage 
nach Lösungen bedarf es eines Problembewusstseins. Das Problembewusstsein für die 
Notwendigkeit rhetorischer Ausbildung wiederum wird spätestens dann größer, wenn die 
Rhetorik als bisher blasse theoretische Vorgabe in Lehrplänen, intensiv im praktischen 
Unterricht gelehrt wird und damit die Suche nach brauchbaren Unterrichtsmaterialien be-
ginnt. Als sicherlich fruchtbare Entwicklungen der letzten Jahre sind beispielsweise die 
wachsende Kultur des Debattierens an deutschen Schulen und Universitäten oder das 
Unterrichtsfach Rhetorik an einzelnen privaten Bildungseinrichtungen wie den Docemus 
Privatschulen zu nennen. Dennoch ist die Rhetorik nach wie vor in vielen Bereichen des 
deutschen Alltags eher eine Randerscheinung. Vor allem der Blick nach England und den 
USA zeigt, wie die Rhetorik ganz selbstverständlich im Zentrum des Bildungswesens ex-
istieren kann und muss.  Vielleicht liegt diesem Zustand aber auch eine Art Kreislauf zu-
grunde, der seit längerer Zeit ungebrochen scheint. Das Angebot steigt normalerweise mit 
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der Nachfrage. Geforscht wird vornehmend dort, wo ein Bedarf erkannt wird. Was be-
deutet das für die Rhetorik in der Schule? Vielleicht bekommt die Rhetorik genau dann in 
der Öffentlichkeit, der Forschung und im Schulalltag jene wichtige Rolle, die sie verdient, 
wenn immer mehr Lehrer sich trauen, ermutigt durch das Angebot diverser Lehrkonzepte, 
rhetorischen Unterricht intensiv und erfolgreich zu praktizieren. Und nun stellt sich die 
entscheidende Frage, welche der Autor dieser Zeilen ganz bewusst – und mit Verlaub 
auch rhetorisch – an den Leser richtet: Wer ist in der Lage und willens, dieser Heraus-
forderung entgegenzutreten und seinen Teil zu der so wichtigen Kultivierung von Rhetorik 
in unserem Bildungssystem beizutragen? Wer soll und wird das tun, wenn nicht wir?  


!!!
 

Simon Thielemann  (M.A. Sprechwissenschaft) !
Masterarbeit: 	 	 Kompetenzbereich Sprechen und Zuhören

	 	 	 Konzept für das Vortragen in der Schule (2012)	 
!
Studiengang:	 	 Master of Arts Sprechwissenschaft

	 	 	 Institut für Sprechwissenschaft und Phonetik

	 	 	 Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg	 
! !!!!
Auswahl der in der Masterarbeit verwendeten Literatur:
!
Allhoff, Dieter-W. / Allhoff, Waltraud (2006): Rhetorik & Kommunikation. Ein Lehr- und Übungsbuch.

Ernst Reinhardt Verlag. München und Basel.
!
Benkenstein, Ramona (2011): Rhetorica docens. Lehrbuch für Rhetorik. Polymathes Verlag.

Leipzig.
!
Berthold, Siegwart (1993): Reden lernen: Übungen für die Sekundarstufe I und II. Cornelsen Scriptor

Verlag. Frankfurt am Main.
!
Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Mittleren Schulabschluss (2003): Beschlüsse der

Kultusministerkonferenz. Herausgegeben vom Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 
Bundesrepublik Deutschland. Lichterhand Verlag. München.
!
Endres, Wolfgang / Küffner, Moritz (2008): Methoden-Magazin: Rhetorik und Präsentation in der

Sekundarstufe II. BELTZ Verlag. Weinheim und Basel.
!
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Gora, Stephan (2010): Praktische Rhetorik. Rede- und Gesprächstechniken in der Schule. Kallmeyer

in Verbindung mit Klett. Seelze-Velber.
!
Gutenberg, Norbert (Hrsg.) (2004): Sprechwissenschaft und Schule: Sprecherziehung, Lehrerbildung, Unterricht. Ernst 
Reinhardt Verlag. München.
!
Lemke Siegrun (Hrsg.) (2006): Sprechwissenschaft / Sprecherziehung. Ein Lehr- und Übungsbuch.

Europäischer Verlag der Wissenschaften. Frankfurt am Main.
!
Meyer, Hilbert / Jank, Werner (1991): Didaktische Modelle. Cornelsen Verlag Scriptor. Berlin.
!
Neuber, Baldur (2006): Die Rhetorizität der Stimme – Ein Forschungsbericht. In: Wagner, Roland W.

(Hrsg.) / Brunner, Andrea (Hrsg.) / Voigt-Zimmermann, Susanne (Hrsg.) (2006): hören – lesen – sprechen. Ernst Reinhardt 
Verlag. München.
!
Pabst-Weinschenk, Marita (Hrsg.) / Wagner, Roland W. (Hrsg.) / Naumann, Carl Ludwig (Hrsg.)

(1997): Sprecherziehung im Unterricht. Ernst Reinhardt Verlag. München Basel.
!
Ulrich, Winfried (Hrsg.); Becker-Mrotzek, Michael (Hrsg.) (2009): Deutschunterricht in Theorie und 

Praxis: Mündliche Kommunikation und Gesprächsdidaktik. Schneider Verlag Hohengehren GmbH. Baltmannsweiler.
!
Wagner, Roland W. (2006): Mündliche Kommunikation in der Schule. Ferdinand Schöningh Verlag. Paderborn. 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DGSS - AKADEMIE !
  !!!!!!!!

 
  
 DGSS - Workshop-Tagung 2014  
 „SprechKunst als PerformanceKunst“
!
Termin:	 25. - 28. September 2014

Ort: 	 Ruhr-Universität Bochum
!
Leitung: Dr. Annette Mönnich (Bochum)   •   Prof. Christoph Hilger (Berlin) 
!
Eine Performance mit den typischen Merkmalen performativer Kunst? Die beteiligten 
Zuschauer/innen werden in Akteurinnen und Akteure verwandelt, die ästhetische Kom-
munikation ist selbstreferentiell, und es geht um die Transformation der Beteiligten durch 
den Prozess des Erlebens. Anknüpfend an diesem Verständnis ist diese Tagung eine Plat-
tform, um zu erkunden: Wo ist das Performative in der Sprechkunst? Wodurch wird eine 
Rezitation zu einer Performance? Was ist im Bereich ästhetischer Kommunikation eine 
Stimm-Performance? Die Tagung will einen Raum für das gemeinsame Entdecken und 
Erproben performativer ästhetischer Kommunikation eröffnen und versteht sich daher 
primär als Workshop-Tagung, mit mehreren Arbeitseinheiten pro Workshop. Zum Ab-
schluss des Prozesses werden die Performances auf die Bühne gebracht, und in den Ar-
beitsgruppen sowie im Plenum wird ausgewertet: Was ist das Performative in der Sprech-
Kunst und Stimm-Kunst? Herzliche Einladung! 
!
Workshops und Leitung:  !
1. Bettina Dorn (Berlin): Theater-Labor Wort. Erforschung persönlicher Wortwerte – ihre 

subjektive Symbolik und ihre Poesie. Improvisatorische Performance 

2. Sarah Giese (Münster): Die Körperlichkeit des Bühnensprechens - Methoden des 

Physical Theatre und Sprechperformance 

3. Christoph Hilger (Berlin): Vom Ton zum Wort zur Emotion – und zurück. Energetisch 

sprechen und Raum erobern 

4. Xenia Multmeier (Münster) : "Something is always happening" (John Cage) - Fluxus 

als Impuls für Theaterperformance 

5. Ralf Wendt (Halle/S.): Dekonstruktion als Handwerk der Sprechkunst

6. Hans Martin Ritter (Berlin): Performance. Mit Shakespeare in den Fluss und die Ver-

wirrung der Gefühle. 

7. Jutta Seifert (Dortmund): Vom Roman zur Rolle. Literatur in Szene setzen 
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8. Susanne Weins (Düsseldorf): " Im Moment." Erarbeitung der Grundlagen einer Stimm-, 
Sprech-, Gruppen-/Performance mit Einzelmomenten zur Aufführung. 


9. Eva Maria Gauss (Marburg): Lecture Performance: Sagen und Zeigen der 
Stimme. Eine mehrstimmige performative sinnerfassungsmaßnahme.
!

Zeitstrukur  !
(kalkulierte Teilnehmerzahl: ca. 80   •    Zahl der Workshops: 8 Gruppen)
!
Donnerstag, 25. September 2014  
14:00 - 16:00 Uhr 	 Gremien 

19:00 Uhr 	 	 Empfang 

20:00 Uhr 	 	 vorbereitetes Bühnenprogramm  
	 	 	 (Möglichkeit für Workshop-LeiterInnen) 
!
Freitag, 26. September 2014  
09:00 Uhr 	 	 Einführung

09:30 - 11:00 Uhr 	 Eröffnungsvortrag Sprechkunst als PerformanceKunst (Mönnich)

11:30 - 12:30 Uhr 	 Einteilung und Konstituieren der Workshop-Gruppen (Gruppen 1-8)

	 	 	 Tandemgruppen 1+4; 2+5; 3+6; 4+7; 5+8

14:00 - 15:30 Uhr 	 Parallele Workshops: 1. Arbeitseinheit

16:00 - 17:30 Uhr 	 Parallele Workshops: 2. Arbeitseinheit
!
Abend: 

19:00 - 20:30 Uhr	 Möglichkeit zur zusätzlichen Arbeitseinheit

20:30 Uhr 	 	 vorbereitetes Bühnenprogramm (offene Bühne für alle TN der Tagung)
!
Samstag, 27. September 2014  
08:00 Uhr	 	 Warm-Up (Leitung: Christoph Hilger) 

09:30 - 11:00 Uhr 	 Workshops: 3. Arbeitseinheit 

11:30 - 13:00 Uhr 	 Bühne frei - Performances (Gruppen 1-2, jeweils 25 Min. + 15 Min. 	
	 	 	 Gespräch) 

nachmittags: 

14:00 - 15:30 Uhr 	 Bühne frei - Performances (Gruppen 3-4 , jeweils 25 Min. + 15 Min. 
	 	 	 Gespräch) 

16:00 - 17:30 Uhr 	 Bühne frei - Performances (Gruppen 5-6 , jeweils 25 Min. + 15 	
	 	 	 Min. Gespräch) 
!
Abend: Gesellschaftsabend 
!
Sonntag, 28. September 2014  
08:00 	Uhr	 	 Warm-Up (Leitung: Christoph Hilger) 

09:30 - 11:00 Uhr 	 Bühne frei - Performances (Gruppen 7-8, jeweils 25 Min. + 15 Min. 	
	 	 	 Feedback) 
!
11:30 - 13:00 Uhr 	 Auswertung des Prozesses und der Ergebnisse in den Arbeitsgrup-	
	 	 	 pen Plenum: Zusammenfassung und Fazit 
!
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Diese Reflexion wird vorbereitet durch ein „Reflexionsmodul“: Portfolio/Schreibgespräch 
während der Tagung, um die Reflexionen zu sammeln und voranzutreiben (Pinnwand und 
PC (Blackboard)) 
!

!
 Call for Performances! !
Geplant ist für Freitag, 26.9.2014, 20:30 Uhr ein vorbereitetes Bühnenprogramm (offene 
Bühne für alle TeilnehmerInnen der Tagung)



Interessierte wenden sich bitte bis zum 31.05.2014 an

Christoph Hilger:        kontakt@Christoph-Hilger.de 
!

!
 Tagungsort !
Ruhr-Universität Bochum

Musisches Zentrum / Studiobühne

Anreise:       http://www.ruhr-uni-bochum.de/anreise/
!

!
 Anmeldung zur Tagung !
Anmeldeformular für die DGSS-Tagung, SprechKunst als PerformanceKunst, 25.-28. Sep-
tember 2014: 
!
       http://goo.gl/kCbbFz
!
Anmeldung zu den Workshops: 
Die Anmeldung zu den Workshops erfolgt nach der Anmeldung zur Tagung.

Nähere Hinweise zur Workshop-Anmeldung erhalten Sie mit der Anmeldebestätigung zur 
Tagung.

 

Tagungsgebühr: 
Ganze Tagung:

DGSS-Mitglieder             50 Euro 
Nicht-Mitglieder               75 Euro 
Studierende                     25 Euro

 

Teilweise Teilnahme 
Donnerstag, 25.09.2014: Empfang und Bühnenprogramm 
Freitag, 26.09.2014: eventuelles Bühnenprogramm 
Samstag, 27.09.2014, und Sonntag, 28.09.2014: Präsentationen der Workshops
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Achtung! "late-birds":  
Ab dem 25. August 2014 erhöht sich die Teilnahmegebühr um 10 Euro!

 

Extra zu zahlen:

Gesellschaftsabend:      30 Euro

 

Hinweise zur Bezahlung kommen mit der Anmeldebestätigung!
!

!
 weitere Informationen zu Workshops (und Abstracts) 


Eine detaillierte Tagungsankündigung inklusive Workshopbeschreibungen und Abstracts 
gibt es auf der Tagungshomepage:          http://goo.gl/JycAh4
!!!!!
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 Veranstaltungen der Landesverbände !
Bis Redaktionsschluss erreichten uns folgende Veranstaltungshinweise:
!
Berufsvereinigung Sprechkompetenzen in Bayern e.V.  
Der bayerische Landesverband lädt am 24. Mai 2014 zu einer Workshop-Fortbildung ein. 
Inhaltlich gestaltet die Fortbildung Herr Helmut Schwaiger (Lehrbeauftragter am Lehrgebi-
et Mündliche Kommunikation und Sprecherziehung in Regensburg, Sprecher beim BR 
und Synchronsprecher) mit einem Workshop zum Thema „Künstlerisches Mikrofon-
sprechen“. !
Ort: 	 	 Tonstudio der Universität Regensburg  
	 	 (TF Medien-Studio, im Studentenhaus, Zi. 1.39, 1.Stock)

Treffpunkt: 	 9.45 Uhr im Foyer des Studententheaters

Zeit:	 	 10.00 Uhr bis 17.00 Uhr 


Weitere Informationen zur Fortbildung finden Sie auf der Homepage unter:  
      www.bvs-bay.de
!!
Berufsvereinigung Mündliche Kommunikation Nordrhein-Westfalen e.V. (bmk) 
Herzliche Einladung nach Bochum - am Samstag, den 28. Juni 2014 - zur bmk-Tagung 
mit anschließender Mitgliederversammlung.

Das Thema dieser Tagung ist die „Interkulturelle Kommunikation“ durch den Referenten 
Benjamin Haag.
!
Um Anmeldung bis zum 15. Juni 2014 wird gebeten unter 

      annettelepschy@lepschy.org 
!!!
	 Externe Veranstaltungen
!!
Neben den genannten Veranstaltungen gibt es einige, die nicht von der DGSS und ihren 
Landesverbänden ausgerichtet werden, die wir aber trotzdem empfehlen möchten:
!!
Salzburg-Tübinger-Rhetorikgespräche [saltüIr] vom 22. - 23. Mai 2014 zum Thema 
Findung - Erfindung - Kreativität in Tübingen: 

Die Salzburg-Tübinger-Rhetorikgespräche, [sa|tü|r], sind die wichtigste deutschsprachige 
Fachtagung für Rhetorik. Sie finden im jährlichen Wechsel in Salzburg und Tübingen statt 
und fördern die interdisziplinäre Forschung im Bereich der Rhetorik und sowie die Begeg-
nungen zwischen Wissenschaft und Praxis. 
!
Weitere Informationen unter:       http://goo.gl/7wrn7U
!
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20. Symposium Deutschdidaktik (SSD) vom 7. - 11. September 2014 an der Universität 
Basel zum Thema „Normen – Erwartungsmuster zwischen Orientierung und Begrenzung“
!
weitere Informationen unter:       http://goo.gl/mMJ6Lc
!
GAL-Kongress in Marburg von 16. - 19. September 2014 zum Rahmenthema „Ange-
wandte Linguistik in der Lehre, Angewandte Linguistik lehren“ und möchte dieses Span-
nungsfeld – Pfeiler einer wissenschaftlich fundierten Sprach- und Kommunikationslehre 
einerseits und Lehr- bzw. Lerngegenstand andererseits – beleuchten.
!
Mit dem Symposium „Linguistik und Rhetorik in Kommunikationstrainings“ (Marcel Träger 
& Marita Pabst-Weinschenk)
!
weitere Informationen unter:       http://goo.gl/k8v2tr
!!
10. Stuttgarter Stimmtage von 10. - 12. Oktober 2014 veranstaltet von der Akademie für 
gesprochenes Wort in Zusammenarbeit mit der Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst und der Staatsoper Stuttgart. Das Programm der 10. Internationalen Stuttgarter 
Stimmtage wird voraussichtlich im Juni 2014 veröffentlicht.
!
weitere Informationen unter:       http://goo.gl/gXzlJO
!
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NEUIGKEITEN IN KÜRZE !
 !

	 BVS (Berufsverband Sprechen Baden-Württemberg): 
 Vielfältiges Programm zur Jubiläums-Fortbildung   
!
Zu seiner 50. Fortbildung hatte der BVS-Vorstand im Rahmen der „Mosbacher 
Gespräche“ ein Programm unter dem Titel „Kontraste und Konnexionen“ zusam-
mengestellt. Vom 21.-23. März 2014 trafen sich rund 25 sprechwissenschaftlich Inter-
essierte in der Bildungsstätte Mosbach und diskutierten über Dialekte, Standard-
aussprache, „Rhythm and Poetry“ sowie Science Slam und PowerPoint-Karaoke.


Eröffnet wurde die Tagung mit dem Thema Dialekt. Die TeilnehmerInnen schauten eine 
Folge der Fernsehsendung „Planet Wissen“ zum Thema Dialekte, in der Prof. Dr. Roland 
Kehrein als Experte im Interview auftrat. Anschließend diskutierten die Tagungsteil-
nehmerInnen über die Unterschiede zwischen Dialekt und regionaler Umgangssprache 
und die geschichtlichen Aspekte bei der Entstehung von Dialekten.


Abends trat Luise Wunderlich in der Bauernstube der Bildungsstätte auf. Sie philoso-
phierte in Mundart in ihrem Stück „Die Kuh in mir“ über das Wiederkäuen, den Verdau-
ungsprozess und die Schönheit der Kuh. Auch der Knigge für Kühe im Hotel erfreute das 
Publikum.


Am Samstagvormittag gab Prof. Christian Büsen einen Workshop zum Mediensprechen. 
Büsen brachte medienspezifische Texte mit. Neben dem klassischen Nachrichten-
sprechen übten sich die TeilnehmerInnen darin, ein Werbe- und ein Erklärvideo 
sprecherisch zu interpretieren.


Danach informierte Prof. Dr. Uwe Hollmach über die Arbeit am Deutschen 
Aussprachewörterbuch. Er stellte die Entstehung verschiedener Aussprachewörterbücher 
gegenüber und demonstrierte anhand von Tonaufnahmen, wie sich der Stimmklang im 
Laufe der Zeit verändert hat. Außerdem bezog er die TeilnehmerInnen in eine sozio-
phonetische Untersuchung ein, in der sie Hörbeispiele dialektal und emotional einordnen 
sollten.


Am Samstagnachmittag stand Rap – Rhythm and Poetry – mit Simon Kubat und Jonas 
Bolle auf dem Programm. Die Studenten aus Stuttgart berichteten über die Ursprünge 
des Raps, ihren persönlichen Zugang zum Rap und verschiedene Interpreten sowie über 
besondere Interpretationsformen. Zu letzteren zählen zum Beispiel Nachrichten- und WM-
Raps oder gerapte Lernsongs für Kinder und Jugendliche. Außerdem präsentierten Kubat 
und Bolle ihr selbst produziertes Hörspiel „Jahrestag auf Parkbank“, für das sie von der 
ARD als Newcomer 2013 im Bereich Hörspiel ausgezeichnet wurden. Danach durften die 
TagungsteilnehmerInnen selbst einige Zeilen schreiben und das Rappen auf Beat üben. 
Dabei entstanden interessante Beiträge zu einem Zitat von Kurt Vonnegut, aber auch zu 
den Themen Dialekt, Burnout, Schwierigkeiten beim Rap-Schreiben und zur Tagung in 
Mosbach. Zum Schluss zeigten die Dozenten zwei für sie außergewöhnliche Rap-Produk-
tionen. Darunter ein Film namens „Sie mögen sich“ über ein Fuchs-Pärchen und eine 
Produktion der Jungen Dichter und Denker zur berühmten Ballade „Erlkönig“ von Goethe.
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Da Lilian Wilfart, die das Abendprogramm am Samstag gestalten sollte, erkrankt war, 
richteten die TeilnehmerInnen kurzerhand eine „Open Stage“ ein. Die SprecherInnen rezi-
tierten unter anderem Texte über einen Werwolf, die fränkische Christbaumspitz‘, die 
Spule des Lebens und über Dornröschen.


Roland Wagner lud die TeilnehmerInnen am Sonntagvormittag ein, beim PowerPoint-
Karaoke aktiv zu werden. Anschließend präsentierte er das Thema Science-Slam und ließ 
in Gruppen Kurzkonzepte dazu erarbeiten, wie die Themen Atmung, Körpersprache und 
Gespräch in einem Science-Slam umgesetzt werden könnten.


Fazit der TeilnehmerInnen: Jede Menge neue Impulse für die eigene Arbeit sowie viele 
Gelegenheiten zum Austausch mit Experten und Kollegen machen die Mosbacher 
Gespräche zu einer gern genutzten und liebgewonnenen Fortbildung.


!
Katharina C. Müller 


!
	 Berufsvereinigung Mündliche Kommunikation NRW e.V. (bmk): 
 „Sandsäckchen oder Seil“ - Tag der Stimme am 8. März 2014 mit Regina Toth 
 

Einsatz von Materialien im Sprech- und Stimmbildungsunterricht. –   Mit diesem Thema 
hat Regina Toth offenbar genau das Interesse der bmk-Mitglieder getroffen. 22 Teilnehmer 
haben sich für den Tag der Stimme 2014 angemeldet. Vermutlich ein Rekord für bisherige 
bmk-Veranstaltungen.


Regina Toth ist Atem, Stimm- und Sprechlehrerin, Logopädin und Lehrlogopädin. Unter 
anderem arbeitet Sie für die Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Stuttgart 
und das Staatstheater Pforzheim. Außerdem ist Sie Gründerin des Odem-Instituts.


„Sandsäckchen oder Seil“ ist die Überschrift der Veranstaltung. Als wir morgens in der 
Studiobühne ankommen, erwartet uns aber noch viel mehr: Balancierscheiben, 
Holzstäbe, Thera- und Deuserbänder, Luftballons, Bälle, Federn, Tröten, Papprollen, usw. 
usf. Sogar ein echter Bogen wartet auf seinen Einsatz. Regina hat bereits eine riesige 
Menge an Materialien an vier Stationen im Seminarraum verteilt. So bleibt beim Ankom-
men das Kaffee-Buffet zunächst verwaist. Die Materialien sind für die meisten von uns viel 
spannender…


Sehr bald dürfen wir dann selbst ausprobieren: Anhand der vier Funktionskreise Tonus, 
Atmung, Stimme und Artikulation arbeiten wir uns durch die Materialien. Wir probieren 
aus, sprechen Texte, vergleichen Höreindrücke vorher und nachher und reflektieren die 
Anwendung im Seminar und in der Einzelarbeit.


Nach und nach erleben wir, welche Vorteile die Arbeit mit Materialien hat:


• 	 Sie motivieren Klienten und Teilnehmer zum Ausprobieren. (Was bei uns 
wunderbar funktioniert.)


• 	 Teilnehmer können das für sie passende Material auswählen. Mache ich eine 
Bodenkontakt-Übung lieber mit einem Tennisball, einem Igel- oder einem 
Golfball, oder sogar mit einem Körnerkissen?
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• 	 Die Aufmerksamkeit der Teilnehmer wird auf das Material gelenkt. Wer eine 
Feder pustet achtet auf die Feder. So wird die Aufmerksamkeit zunächst 
weggelenkt von der Beobachtung des eigenen Körpers und dem 
krampfhaften Versuch, eine Übung 'richtig' auszuführen.


• 	 Teilnehmer können zu Hause mit Material üben. Das ist oft motivierender als 
Übungen ohne Material.


Den ganzen Tag über herrscht eine sehr entspannte Workshop-Atmosphäre. Teilnehmer 
experimentieren zu zweit oder in kleinen Gruppen mit den verschiedenen Materialien. An-
dere machen eine kurze Kaffeepause und tauschen sich über Neuigkeiten aus. Regina als 
Workshopleiterin ist mit ihrer Aufmerksamkeit überall, gibt Hilfestellungen und beant-
wortet Fragen. Zwischendurch treffen wir uns immer wieder im Plenum zur Reflexions- 
und Fragerunde.


Wir schließen den Tag mit einem kurzen Fazit jedes einzelnen. Viele von uns haben schon 
konkrete Pläne, welche Materialien Sie beim nächsten Stimmtraining einsetzen werden. 
Mit etlichen neuen Ideen und mit spielerisch guter Laune machen sich unsere weit an-
gereisten Teilnehmer wieder auf den Heimweg.


!
	 Berufsvereinigung Mündliche Kommunikation NRW e.V. (bmk): 
 Wie körperlich ist Ästhetische Kommunikation?  
 Physical Theatre und Sprecherziehung mit Sarah Gieses 
 

Zwölf bmk-Mitglieder sind zu Sarah Gieses Fortbildung zum Thema physical theatre 
zusammengekommen. Veranstaltungsort ist zum ersten Mal die vorübergehende Stu-
diobühne der Uni Münster. Also der perfekte Rahmen für einen Theaterworkshop.!

Sarah Giese ist Sprecherzieherin (DGSS) und besonders zu Hause im Bereich ästhetis-
che Kommunikation: Sie arbeitet u.a. als Sprecherin in Fernsehen und Hörfunk und als 
Stückeschreiberin beim preisgekrönten Jugendtheater Cactus.!

Bevor es richtig losgeht, stöbere ich ein wenig durch die Bücher und Kopien, die Sarah 
bereitgelegt hat. In einem Buch über physical theatre bleibe ich prompt an folgender Über-
schrift hängen: „Was ist physical theatre? (Und warum wir es hassen, diese Frage zu 
beantworten)“. Eine gute Einstimmung auf die kommende Fortbildung, denn es stellt sich 
heraus, dass physical theatre zwar sehr schwer zu beschreiben aber sehr gut zu erleben 
ist.!

Unsere Referentin hält sich daher nur kurz mit einer theoretischen Einführung auf. Grob 
lässt sich sagen, dass es im physical theatre darum geht, den Körper als Ausdrucksmittel 
für theatrale Inszenierungen zu nutzen. Dabei ist die Methode jedoch sehr offen: Der Kör-
per kann zum Hauptausdrucksmittel werden, aber auch als ein Medium im ‚klassischen‘ 
Sprechtheater dienen. „Bewegungstheater für Nichttänzer“ lautet Sarahs Kurzformel.!

Jetzt heißt es ausprobieren. Die folgenden Stunden sind wir mit Körperübungen 
beschäftigt. Zunächst ohne und später mit Text. Um zumindest einen ungefähren Eindruck 
zu vermitteln zwei kurze Beispiele:!

Jeder wählt einen alltäglichen Bewegungsablauf aus. Dieser wird neutral, also ohne ‚Hal-
tung‘ so lange ausgeführt, bis er sich automatisiert. Im nächsten Schritt gibt Musik einen 
Rhythmus für die Bewegung vor. Dann wird in Stufen die Intensität der Bewegung 
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gesteigert. Faszinierend daran: Die Bewegungen sind sehr schnell von der Alltagshand-
lung entfremdet und wirken abstrakt. Dennoch sind alle Darsteller in der Situation präsent. 
Die Bewegungen wirken nie ‚gemacht‘ oder gespielt. Obwohl alle ‚neutral‘ gestartet sind, 
ergibt sich beim Betrachten eine Vielzahl an Assoziationen und Bedeutungen.!

Später arbeiten wir mit einem Dialog. Nach jedem Wortwechsel verändern die Spielpartner 
ihr Nähe-Distanz-Verhältnis, gehen also z.B. einen Schritt aufeinander zu. Im nu ergibt 
sich aus dem so geprobten Text ein Beziehungs- und Emotionsgeflecht der Figuren. Es 
bieten sich Bedeutungen und Inszenierungsmöglichkeiten an, die bei reiner Textlektüre 
verschlossen geblieben wären.!

Vermutlich hat jeder Teilnehmer ganz eigene Erlebnisse mit unserer Arbeit gemacht. De-
shalb bleibt mein Fazit rein subjektiv. Für mich ist spannend am physical theatre, wie es 
die Übungen erlauben, ohne Planung und Bewertung zu Bewegungen zu kommen. 
Dadurch entsteht nach Innen ein Flow-Erlebnis mit Konzentration auf den Augenblick. 
Nach außen entsteht ein sehr präsenter und natürlicher Körperausdruck, der über-
raschende Anknüpfungspunkte für Text- und Bühnenarbeit bietet.!

Nach 6 Stunden kann ich die Ausgangsfrage „Wie körperlich ist Ästhetische Kommunika-
tion?“ für mich klar beantworten: „Sehr!“!

!!
	 The Hellmut Geissner Scholarship for Operatic Performance in the German  
	 Language - Preisträgerin 2013 !
Preisträgerin 2013 des Hellmut Geissner Schol-
arship for Operatic Performance in the German 
Language war die Sopranistin Ellen Leslie.!!
Die in Kaliforien lebende Sängerin zu ihrem ver-
liehenen Preis:!!
„..I am so grateful to you. You are allowing me to 
pursue a career in my life’s passion, and with 
your blessing I can continue to strive to bring the 
timeless art of classical music into as many lives 
as possible…“!!!
Mehr Informationen gibt es hier:!!
       http://goo.gl/TCtaAu!!!!
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REZENSIONEN 

!!
Michael Thiele 

Vorfühligkeit. Theorie und Praxis 
der Schauspielkunst


Insingen (Akademische Verlags-
offizin Bauer & Raspe / Edition 
Schneider & Weigel) 2012


158 S., Festeinband


ISBN: 978-3-8461-1004-1


Preis: 24,90 €


!
Rezension 

Schon Titel und äußere Aufmachung erwecken Interesse: Im Hintergrund eine nächtliche 
Szenerie, ein Gebäude, das sich erst bei genauerem Hinsehen als Schauspielhaus zu 
erkennen gibt, davor der Schriftzug „Verweile doch“, über den gesamten Einband des 
Buches gezogen; vorne der Haupttitel des Buches, „Vorfühligkeit“, darin die Silbe „-fühl-“ 
in Rot hervorgehoben, der Untertitel hingegen auf der Rückseite, mit ebenfalls rot her-
ausstechendem „-spiel-“. Ge-„fühlt“ und „Spiel“ sind auch die Stichworte, die den Inhalt 
der Studie umreißen: „Soll und muss der Schauspieler sich total mit seiner Rolle identi-
fizieren oder nicht?“ (S. 9) Oder, um das Titelstichwort aufzugreifen: Wie weit soll der 
Schauspieler gehen, wenn er sich in seine Rolle „ein-“ und „vorfühlt“? 


Michael Thiele, Theater- und Literaturwissenschaftler, zugleich auch Schauspieler, Autor 
und Inszenator von Theaterstücken, Musicals, Hörspielen sowie Bühnenmusik, vor allem 
aber Rhetoriker par excellence, nähert sich dieser Frage aus zweierlei Richtungen. Denis 
Diderot (1713-1784) und Bertolt Brecht (1898-1956) sind die beiden zentralen Theoretiker, 
deren Aussagen über das Ideal des Schauspielens gegenübergestellt werden. Diderot, 
Enzyklopädist und einer der führenden Theoretiker des französischen Theaters im 18. 
Jahrhundert, betrachtet den agierenden Schauspieler als eine „weiße Leinwand“ (S. 70), 
auf der die darzustellende Figur quasi aufgemalt wird. Der Darsteller verbirgt sich hinter 
der Rolle, der Zuschauer sieht nur die gespielte Figur. Brecht knüpft zwar an diese Theo-
rie an, entwickelt sie jedoch weiter: Bei ihm steht das Distanzprinzip im Vordergrund, der 
Schauspieler „zeigt“ seine Rolle: „Es tritt nur einer auf und zeigt etwas in aller Öf-
fentlichkeit, auch das Zeigen.“ (Originalzitat Brecht, S. 75) Der Zuschauer sieht demnach 
nicht die vom Schauspieler verkörperte Bühnenfigur, sondern er sieht den Schauspieler 
selbst, der seine Rolle präsentiert, aber niemals dahinter verschwindet oder gar voll-
ständig in ihr aufgeht.


!
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Was hier nur kurz angedeutet werden kann, legt Thiele ausführlich dar, wobei es 
keineswegs bei der dualistischen Gegenüberstellung Diderot kontra Brecht bleibt: Zahlre-
iche weitere Theater-, Bühnen- und Literaturtheoretiker, aber auch Schauspieler kommen 
zu Wort, so dass Diderots und Brechts Theorien von verschiedenen Seiten her erklärt, 
beleuchtet, profiliert, erweitert, fortgeführt und auch durchaus kritisch hinterfragt werden. 
So wird der Brecht’schen Theorie etwa diejenige von Konstantin S. Stanislawski 
(1863-1938) gegenübergestellt, wonach der Schauspieler restlos in der von ihm 
dargestellten Figur aufzugehen habe, um so selbst zu dem zu werden, was er vorstellt.


Insgesamt legt Thiele eine äußerst lesenswerte Studie vor – lesenswert nicht nur für an 
Theatertheorie Interessierte, sondern auch für all diejenigen, die aktiv mit der Bühne zu 
tun haben. Für die Lektüre sollte sich der geneigte Leser genügend Zeit nehmen; „Ver-
weile doch!“, möchte man ihm zurufen, und es sei ihm versichert: Diese Zeit ist gut in-
vestiert.


Dr. Bernd Krause 
www.geschichtswissenschaften.com 

!
!
!
!!!!
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LITERATUR !
Im Rahmen des Gesellschaftsabends der letztjährigen DGSS-Tagung in Regensburg gab Klaus Pawlowski 
satirische Texte aus eigener Feder zum besten. Vielfach erreichte uns die Frage, ob es denn diesen Vortrag 
zum „später genießen“  gibt. Und nun gibt es ihn: 

!
Klaus Pawlowski 

Gereimtheiten und andere Gemeinheiten 
Satirische Texte


Verlag: Monsenstein und Vannerdat 
Broschiert: 158 Seiten


ISBN-13: 978-3944369129


Preis: 
Broschiert: 14 € 
Kindle Edition: 4,99 €


!
Kurzinformation 

In »Gereimtheiten und andere Gemeinheiten« kommen nicht nur Fußballverweigerer, son-
dern auch Fremdwähler, Tier- und Ohrenschützer, heiße Lieb- und Rechthaber und sogar 
der ärztliche Notdienst, also eigentlich alle, voll auf ihre Kosten. Und als Sahnehäubchen 
der satirischen Sammlung ergötze sich der Leser und die Leserin an Limericks zu di-
versen bewegenden Gegenden und der beliebten Nonsens-Rubrik »Sag mal einen Satz 
mit ...«. 
 
Leseprobe:


Torschrei im Halbfeld 
Wenn Gomez in den Winkel schädelt, 
Özil sich in den Strafraum fädelt, 
Müller sich durch das Halbfeld fuddelt, 
Klose sich in die Abwehr buddelt ... 
 
Wenn Neuer sich die Flanke prankt, 
greifarmig sich zur Latte rankt ... 
Wenn Boateng hart sohlt und beint, 
Khedira leicht gefüßt erscheint ... 
 
Wenn Hummels den Rechtsaußen knöchelt, 
Badstuber knapp ins Toraus stöchelt, 
Schweinsteiger hackelt, spitzelt, schenkelt, 
Kroos einen Steilpass fußgelenkelt ...

Wenn Lahm dick mit dem Schiri lippt, 
jetzt den präzisen Heber schnippt, 
den dann Podolski volley spannt, 
und da, den Keeper fast entmannt, 
 
der Ball vollfett ins Netz sich schält, 
und mäulig groß der Torschrei kehlt ... 
Wenn sich das auf dem Rasen tut, 
find' ich selbst Bela Rethy gut. 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BUNTE ECKE !
Wie Sprachen für Fremde klingen 
YouTube-Userin Smoukahontas hat sich vor 
die Kamera gesetzt und Sprachen vorgestellt. 
Leider dies ohne die verschiedenen Sprachen 
sprechen oder verstehen zu können. Was sie 
sagt ergibt keinen Sinn, hat aber durchaus 
Ähnlichkeit mit echten Sprachen:


       http://goo.gl/z9ps2t





Mit der richtigen Medizin ist die Stimme 
schnell wieder da 
Das jedenfalls hat sich das finnische Werbe-
fernsehen gedacht und einen lustigen Clip 
produziert:


       http://goo.gl/xXB7ws


!



!
Das Schallarchiv Halle bei den  
Tagesthemen (05. Mai 2014)  
Ein kleiner Gastauftritt des Schallarchivs der 
Uni Halle bei den Tagesthemen. Wach-
swalzen, Tonbänder und mehr kurz  
vorgestellt:


       http://goo.gl/pDGX8z





Smartphones: Fluch oder Segen für die 
Kommunikation? 
Gedanken hierzu machen sich zu diesem 
Thema auch technisch ausgerichtete Web-
seiten und Blogs. Unter folgendem Link gibt 
es einen kurzen Einblick zu den Themen: 
„Vereinsamen wir mit Smartphones selbst in 
größeren Menschenmengen“ und „Sind so-
cial Networks alles - außer social?“


       http://goo.gl/0kc2Mu


!
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